
K a n z r e  r  K i l i a n  B e c k e r
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An den
Bayerischen Verfassungsgerichtshof
Prielmayerstr. 5

80335 München
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Popularklage

in Sachen

Thomas Schrollinger, Jauerstr. 33, 90473 Nürnberg

Antragsteller zu 1) -

Agnes Becker, Riendlhäuser I ,94110 Wegscheid
- Antragstellerin zu 2) -

Simon Löwen, Michael-Wening-Str. I 1, 9447 4 Vilshofen
- Antragsteller zu 3) -

Verfahrensbevollmächtigter: Rechtsanwalt Kilian Becker, Riendlhäuser !, 94110 Wegscheid

wegen Art. 71 Bayerisches Hochschulgesetz (BayHSchG)

Namens und mit Vollmacht der Antragsteller - Vollmachtsurkunden anbei - beantrage ich:

^rt.71 I und VI BayHSchG wird für nichtig erklärt.

Begründung:

Der Antragsteller zu 1) ist Vater von drei Kindern im Alter von 10, 13 und 15 Jahren. Er hat zu
erwarten, daß ihn und/oder seine Kinder in einigen Jahren die finanzielle Belastung durch
Studiengebühren treffen wird.

Die Antragstellerin zu 2) ist Studentin der Tiermedizin an der Ludwigs-Maximilians-Universität
München

Der Antragsteller zu 3) ist Student (Lehramt für Gymnasien in den Fächern Geographie und
Englisch) an der Universität Passau.

Die Popularklage richtet sich gegen Art. 71 I und VI BayHSchG. Diese Vorschriften lauten wie
folgt:

Kirian Becke' Riendrhää",.'!L;dl,ili.Y:ff:|�::' 
,Ji,:;l,li3l/r33-1i55 

' Fax 08s84 | eG 2L 67

Bankverbindu ng : Ba n kha us Hafner, BI.Z 7 20 302 27, Kto.-Nr. 225 87 0 34



I

,,Art. 7l I: Die Hochschulen erheben von den Studierenden Studienbeiträge als

Körperschaftsangelegenheit. Die Studienbeiträge dienen der Verbesserung der

Studienbedingungen. An den Universitäten und Kunsthochschulen beträgt der Studienbeitrag für
jedes Semester mindestens 300 Euro und höchstens 500 Euro; an den Fachhochschulen beträgt er

für jedes Semester mindestens 100 Euro und höchstens 500 Euro. Bei der Einteilung des

Studienjahres in andere Zeitabschnitte werden die Studienbeiträge entsprechend dem Umfang der

Vorlesungszeit bemessen; bei Teilzeitstudiengängen werden sie entsprechend dem Verhältnis des

Teilzeitstudiums zum Vollzeitstudium ermäßigt. Die Hochschulen köpnen die Studienbeiträge für
die einzelnen Studiengänge in unterschiedlicher Höhe festlegen. Bei einem Studium an mehreren
Hochschulen ist der Studienbeitrag an jeder Hochschule zu entrichten, es sei denn, daß das
Studium auf Grund einer Studien- oder Prüfungsordnung durch gleichartige Immatrikulation an
mehreren Hochschulen erfolgt; in diesem Fall ist der Studienbeitrag nur an der Hochschule zu
entrichten, bei der der Schwerpunkt des Lehrangebots liegt."

,,Art. 71 VI: Das Nähere, insbesondere zur Höhe, Erhebung und Verwendung der Studienbeiträge,
regelt die Hochschule durch Satzung."

Die angegriffenen Vorschriften verletzen das Grundrecht der Handlungsfreiheit, Art. 101 BV. Die
Verpflichtung zur Zahlung von allgemeinen Studienbeiträgen greift in die Ausbildungsfreiheit

ein. Sie knüpft an die Immatrikulation für ein Studium an einer staatlichen Hochschule Bayerns
an und steht damit in engem Zusammenhang mit dem Besuch einer Ausbildungsstätte im Hinblick
auf die spätere Ausübung eines Berufs. Sie läßt zudem - objektiv - eine berufsregelnde Tendenz

erkennen (vgl. Bayerischer Verfassungsgerichtshof, Urteil vom 28. 5. 2009, Az. Vf. 4-VII-07).

Dieser Eingriff ist durch den allgemeinen Gesetzesvorbehalt, unter dem das Grundrecht der
Handlungsfreiheit steht, nicht gerechtfertigt.

Art. 101 BV setzt dem Gesetzgeber selbst Schranken beim Erlaß von Rechtsvorschriften, die in die
Freiheits- und Berufssphäre des Einzelnen eingreifen; insbesondere gilt hier der Grundsatz der
Verhältnismäßigkeit. Die materiellen Anforderungen hängen von der Tragweite der
Beeinträchtigung der Ausbildungs- und Berufsfreiheit ab; die Regelungsbefugnis des
Gesetzgebers ist um so enger begrenzt, je mehr sie die Freiheit der Ausbildungs- und Berufswahl
berührt.

Die Erhebung von Studienbeiträgen beurteilt sich nach den Maßstäben für eine
Berufsausübungsregelung im Sinn der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts zu Art. 12
I GG, die irn beruflichen Anwendungsbereich des Art. 101 BV herangezogen werden kann.

Eine Berufsausübungsregelung ist zulässig, wenn sie durch vernünftige Gründe des Gemeinwohls
gerechtfertigt ist, wenn die gewählten Mittel zur Erreichung des verfolgten Zwecks geeignet und
erforderlich sind und wenn die durch sie bewirkte Beschränkung der Berufsausübung den
Betroffenen zumutbar ist; in diesen Zulässigkeitsvoraussetzungen für Berufsausübungsregelungen
ist das Gebot der Verhältnismäßigkeit enthalten.



Diesen Anforderungen entsprechen die angegriffenen Bestimmungen nicht.

Mit der Einführung der Studienbeiträge verfolgte der Gesetzgeber den Zweck, eine Verbesserung

der Studienbedingungen durch Beteiligung der Studierenden zu finanzieren. Die Studienbeiträge

sollten auch zu Veränderungen im Verhältnis von Studierenden und Lehrenden beitragen. Die

Hochschulen sollten sich im Bereich der Lehre stärker als bisher an den Wünschen und

Bedürfnissen der Studierenden orientieren, um im Wettbewerb untereinander attraktiv zu bleiben
(vgl. LT-Drs. 15/4396 S. I f., 4).

Leistungsfähigkeit und Effizienz staatlicher Hochschulen im Bereich der Lehre sind offenkundig
wichtige Gemeinschaftswerte.

Die Erhebung von Studienbeiträgen gemäß Art. 7 | I, VI BayHSchG iit zur Erreichung dieser
Zweckbestimmungen nicht geeignet.

Die Erhebung von Studienbeiträgen gemäß Art. 7l I, VI BayHSchG führt vielmehr dazu, daß die
von den Studierenden eingezogenen Gelder im großen Umfang gehortet oder zweckentfremdet
werden.

Zum 31. 12.2009 verfügten die bayerischen staatlichen Hochschulen über nicht ausgegebene

,,Restmittel" in Höhe von 106 Millionen Euro.

Beweis: Schreiben von Wissenschaftsminister Dr. Heubisch an die Hochschulleitungen vom
16. 11. 2010 (Anlage ASt 1)

Über aktuellere Zahlen verfügt das Wissenschaftsministerium nicht. Jedenfalls hat es diese bislang
nicht veröffentlicht. Der Unterzeichner konnte bei einer vor einigen Tagen durc'hgeführten
Recherche auf der Internetseite des Wissenschaftsministeriums nur den in dem Schreiben bereits
erwähnten Bericht an den Bayerischen Landtag über die Erhebung und Verwendung der
Studienbeiträge 2009 ausfindig machen.

Angesichts der Summe von 106 Millionen Euro ist es offensichtlich verfehlt, uon ,,R"stmitteln"
zu sprechen. Vielmehr macht der Betrag deutlich, daß ein erheblicher Anteil der Gebühren von
den Studierenden nur eingezogen wird, um dann ,,auf Halde zu liegen". Geschädigt werden
durch dieses Verfahren die Studierenden, einzig begünstigt sind die jeweils kontoführenden
Banken.

Ein Aufträufen der studentischen Gelder verhindert jedoch zumindest den Mißbrauch und die
Zweckentfremdung derselben, der offenbar flächendeckend ist.

So wurde an der Universität Würzburg unter Verwendung von 130.000 Euro aus Studiengebühren
ein Hörsaal gebaut und für 70.000 Euro Mobiliar angeschafft. Solche Ausgaben - Schaffung von
Räumlichkeiten mit Tisch und Stuhl - sind unter ,,Grundausstattung" zu verbuchen, eine

,,Verbesserung" der Studienbedingungen geht damit nicht einher.



Gleiches gilt für die Universität Passau. Hier wurde 2010 für rund 90.000 Euro Mobiliar,

überwiegend Tische und Stühle, angeschafft. Diese Ausgabe wurde mit einem Anteil von rund

28.000 Euro aus Studiengebühren finanziert. Im Sommersemester 20ll mietete die Universität

drei Seminarräume. Die Miete wird ausschließlich aus Studiengebührenbezahlt, ein Teil des o. g.

Mobiliars wurde zur Erstausstattung der gemieteten Räume verwendet.

Nicht als ,,Verbesserung" ist es auch anzusehen, wenn, wie an der Ludwigs-Maximilians-

Universität München (LMU) geschehen, 700.000 Euro für die Aufstockung eines Gebäudes
verwendet werden. Weitere Beispiele aus der LMU wie die Anschaffung von Hörsaalwegweisern

für 20.000 Euro, die Verlängerung der Pfortenöffnungszeiten für 18.000 Euro oder die
Einrichtüng von Teeküchen für Dozenten für 10.000 Euro mögen zwar weniger schwerwiegend

sein, sind aber nichtsdestotrotz bezeichnend.

Eine ,,Verbesserung" kann es auch nicht sein, wenn am Geschwister-Scholl-Institut für politische

Wissenschaften der LMU die Hälfte der Lehre (Kostenaufwand rund 330.000 Euro) aus
Studiengebühren finanziert wird.

An der Universität Passau ist eine Online-Einschreibung für alle Studiengänge grundsätzlich

verpflichtend, ein Studium ohne diesen Verfahrensschritt also überhaupt nicht möglich. Trotzdem
wird dieses Verfahren ausschließlich durch Studiengebühren finanziert Dies hat mit den
Studienbedingungen, geschweige deren Verbesserung, nichts mehr zu tun. Vielmehr wälzt die
Universität die Finanzierung grundlegender Verwaltungsaufgaben auf die Studierenden ab.

Die Kosten für die Raumplanung, der Zuweisung der Seminarräume und Hörsäle, werden durch
die Universität Passau ebenfalls ausschließlich aus Studiengebühren finanziert.

Bei all diesen Beispielen ist zu beachten, daß die Antragsteller eine Darlegung und einen Nachweis
für den Umfang des Anhäufens und der Zweckentfremdung von Gebührengeldern an
Hochschulen in ganz Bayern nicht erbringen können, da das erforderliche Wissen den
Antragstellern nur sehr lückenhaft zugänglich ist. Die Hochschulen sind nicht bestrebt, Anhäufen
und Zweckentfremdung von Gebührengeldern transparent zu machen. Selbst den
Studentenvertretern in den entsprechenden Gremien, von Minister Dr. Heubisch in Anlage ASt I
angesprochen als ,,komplexefs] Verfahren unter paritätischer Studierendenbeteiligung", werden
die nötigen Informationen oftmals nur unvollständig und zögerlich zur Verfügung gestellt.
Ztdem werden die Informationen und die Gremienarbeit als vertraulich gekennzeichnet.
Die Aufteilung der Gelder in solche für die gesamte Hochschule und solche für die Fakultäten
erschwert die Informationslage weiter.

Die Staatsregierung, die über alle Informationen verfügt bzw. sich diese von den Hochschulen
beschaffen kann, wird im Verfahren die nötige Aufklärung zu geben haben.

Daß und wie die Geheimhaltung des Mißbrauchs von Gebührengeldern selbst dann vonstatten
geht, selbst wenn die Universität Zahlen veröffentlicht, zeigt der folgende Vorgang an der
Universität Passau. Dem öffentlich zugänglichen Zahlenwerk, im Internet zu finden unter der



Adresse www.uni-passau.de/3456.htm1, sind die folgenden Informationen zu entnehmen: Bereits

im Jahr 1995 verfügte die Universitätsbibliothek Passau über einen Etat von etwa 2,5 Millionen

Euro. Im Jahr 2001 war der Etat leicht angestiegen auf ziemlich genau 2,5 Millionen Euro. Dem

folgte eine stetige Verminderung, bis im Jahr 2005 der bisherige Tiefstand von etwa 1,5 Millionen

Euro erreicht war. Die Universitätsbibliothek verfügte also im Jahr 2005 nur noch über 60 Vo der

Gelder von vor 10 Jahren. Unter Berücksichtigung der Inflation wird man eher von kaum der

Hälfte derjenigen Gelder ausgehen müssen, die der Bibliothek 1995 zur Verfügung standen.

2007 ist eine ,,Entnahme für Nicht-Literaturzwecke" in Höhe von 245.200 Euro verzeichnet, und,

erstmalig, eine Zuführung von Studiengebühren in Höhe von 592.000 Euro. Der Anteil der
Studiengebühren am Bibliotheksetat betrug 2007 somit 41 Vo.

2008 ist wieder eine ,,Entnahme für Nicht-Literaturzwecke" verzeichnet, diesmal sogar in Höhe
von 428.600 Euro. Es werden Studiengebühren in Höhe von 855.000 Euro zugeführt, was einem
Studiengebührenanteil am Bibliotheksetat von 53 Vo entspricht.

Beweis:Internetseite der Universität Passau, abrufbar unter www.uni-passau.de/3456.html
(Anlage ASt 2)

Daß ohne die Zuführung von Studiengebühren der durch ,,Entnahmen" geplünderte

Bibliotheksetat zu einem sofortigen Zusammenbruch des gesamten Bibliotheksbetriebs geführt
hätte, liegt auf der Hand.

Die Bezeichnung ,,Entnahmen für Nicht-Literaturzwecke" dient jedoch nur der Verschleierung
des tatsächlichen Verwendungszwecks. Mit dem entnommenen Geld wurde eine Tiefgarage
saniert.

Die Universität Passau verfügt über eine Tiefg arage,die einem Teil der motorisierten Studenten -

da die Kapazität nicht für alle motorisierten Studenten reicht - zugänglich ist.

Die Benutzung dieser Tiefgarage war und ist kostenlos.

Alle Studierenden an der Universität Passau haben hingegen 500 Euro Studiengebühren pro
Semester zu entrichten.

An der LMU betragen die Studiengebühren ebenfalls 500 Euro pro Semester. An der Fakultät 10,
der Fakultät für Philosophie, Wissenschaftstheorie und Religionswissenschaft, können im
Studiengang Philosophie schon jetzt nicht mehr als 300 Euro verwendet werden.

Beweis:Aussage des Dekans der Fakultät 10, Prof. Dr. Nida-Rümelin, in der

,,Süddeutschen Zeitung" (Anlage ASt 3)



Dieser Popularklage sind drei Abschriften beigefügt. Sollte eine andere Zahl von Abschriften
benötigt werden, bitte ich den Gerichtshof um Mitteilung.

t.l*{^c^v^\ i}.. lV
Kilian Becker
Rechtsanwalt
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